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Nr. 179. - 1915. Weilburg, Dienstag, den3. August. 67. Jahrgang.

General der Artilleriev. Gallwitz,

einer unserer erfolgreichen Armeeführer im Olten, der den
Uebergang über den Narew erzwang und die Festungen
Pultusk und Rozan eroberte.

Amtlicher Teil♦

Bekanntmachung.
Bis spätestens5. August 1915 haben die Mannschaf¬

ten des Beurlaubtcnstandes ihren Militär- bezw. Ersatz-
reservepah beim Bürgermeisteramt abzugeben.

Es gehören hierzu:
1. Reserve Jahresklasse 1914—1907,
2. Landwehr I „ 1906—1902,
3. Landwehr II „ 1901—1896,
4. Ersatzreserve „ 1915—1902,
5. Gedienter Landsturm seinschließl. der Mannschaften, die

nach dem 1. August 1914 das 45. Lebensjahr er¬
reicht haben).

Militärpersonen, die dauernd oder zeitweise vom Hee¬
resdienst befreit, solche die als unabkömmlich anerkannt
und diejenigen, welche zeitig untauglich befunden worden
sind, fallen auch unter diesen Befehl.

Sollten einige Mannschaften augenblicklich ihren Paß
nicht in Händen haben, ist unter Angabe des Militär¬
verhältnisses der Verbleib zu melden.

Ausgeschlossen bleiben nur diejenigen Mannschaften,
die im Eisenbahndienst beschäftigt, und als solche vom
Waffendienst zurückgestellt sind.

Wer vorstehendem Befehle nicht nachkoinmt, macht sich
des Ungehorsams schuldig.

Limburg, den 30. Juli 1915.
Kgl. tzauptmeldeamt: v. Trott, Major z. D.

M. 4585. Weilburg, den 31. Juli 19:
■än die Ortspolizeibehörden des Kreises,
oritehende Bekanntmachung wird zur öffeut

! "f . gebracht. Dieselbe ist ortsüblich bekannt zr
7 A, .».m i^ ^ ° ^ ^ hörden haben die Pässe bis
7. August 1915 dem Hauptmetdeamt Limburg a. L. c

^ Der Königliche Landrat.
O- V.: Münscher,  Kreissekretä

5s845\-n- ^ ^Dillenburg, den 26. Juli 19
» er  , en ^Jehbcstanden des Bürgermeisters a

b-n  K Wl ^ riebri.d) Schwan und des
Miltipk e ^ Allendorf sowie bei einem Schwein
<2 *? U! Haigerseelbach ist die Maul- und !
enieuche amtlich festgestellt worden.
reaeln ^ " 'orderlichen Sperr- und sonstigen Schuh

geln und angeordnet. Der König! Landrat.
I . V. : Meudt.

Nichtamtlicher Teil.
Das letzte Kriegs-Vierteljahr.
Mit dem Mai setzte auf dem südöstlichen Kriegsschau¬

plätze die große gemeinschaftliche Offensive der deutschen und
österreichis-ungarischen Truppen ein, die zu der entscheidenden
Wendung im Kriegsverlauf führte. In Gegenwart des
österreichischen Oberbefehlshabers, Erzherzogs Friedrich und
unter Führung des Generaloberstenv. Mackensen durch¬
stießen am 2. Mai die verbündeten Truppen nach erbitterten
Kämpfen die ganze russische Front in Westgalizien von nahe
der ungarischen Grenze bis zur Mündung des Dunajec in
die Weichsel und drückten sie überall ein. Die Beute des
ersten Tages belief sich auf 21800 Gefangene, 16 Geschütze
und 47 Maschinengewehre. Am 8. Mat war bereits die
dritte befestigte Linie der Russen durchbrochen und der Feind
bis auf die Wtsloca zurückgeworfen. Die Zahl der Ge¬
fangenen überstieg 30000. Der große Schlag brachte bald
noch größere Folgen, da er an einer Stelle geführt worden
war, wo er von unabsehbaren strategischen Wirkungen be¬
gleitet sein mußte. Die Russen hatten am 6. Mai bereits
die ungarische Seite der Karpathen geräumt und 50 000
Mann an Gefangenen verloren. Die Vernichtung der
ganzen dritten russischen Armee war gesichert. Am 12. Mai
hatten die Verbündeten den Feind von Goriice-Tarnow
150 Kilometer weiter östlich bis zum unteren San vor
Jaroslau und Przemysl zurückgetrieben und 160000 Ge¬
fangene gemacht, über 300 Maschinengewehre und eine Un¬
menge von Geschützen erbeutet. In kaum zehn Tagen waren
20 000 Quadratkilometer Bodengewinn erzielt worden.
Nach dem stürmischen Vormarsch bis zum San , der Ruß¬
lands Verhängnis besiegelte, verlangsamte sich zwar das
Tempo des feindlichen Rückzuges. Der Gegner leistete an
geeigneten Stellen zähen Widerstand und suchte unser Vor¬
dringen ouszuhalten; unfern siegreichen Vormarsch, der uns
zur Neige des ersten Kriegsjahres bis vor die Tore War¬
schaus führte, vermochte er nicht zu hemmen.

Am 15. Mai wurde Jaroslau am San gestürmt, am
17. war der Fluß an mehreren Stellen überschitten und der
Angriff auf Przemysl begonnen worden. Die Gesamtbeute
der ersten Maihälfte stellte sich auf 174 000 Gefangene, 128
Geschütze, 368 Maschinengewehre. Am 28. konnte gemeldet
werden, daß unsere Angriffe auf Przemysl zu beiden Seiten
der Wiscnia gute Fortschritte wachten, diese Erfolge waren
gegen7 Armeekorps, die in der Zwischenzeit durch6 frische
Divisionen verstärkt wurden, erzielt worden. Auch auf dem
nordöstlichen Kriegsschauplätze hatte Feldmarschallv. Hinden-
burg nicht gefeiert, wenn es dort auch in Ansehung der gali-
zischen Riesenschlacht nicht zu außerordentlichen Ereignissen
kam. Immerhin betrug auch die Maibeute nördlich des
Njemen 24 700 Gefangene, 16 Geschütze, 47 Maschinenge¬
wehre, die zwischen Njemen und Pilica 6943 und 11 Ma¬
schinengewehre.

Auf dem westlichen Kriegsschauplätzewar von Englän¬
dern und Franzosen mit lauiem Geräusch die große Offen¬
sive angekündigt worden, die zwischen Lille und Arras zur
Ausführung gebracht werden und die Deutschen bis zum
Rhein zurücktreiben sollte. „Es kreisten die Berge, aber ge¬
boren ward ein lächerliches Mäuschen." Hunderte von An¬
griffen, die Tag und Nacht in ununterbrochener Folge statt¬
fanden, brachen unter schwersten Verlusten für den Feind
zusammen. In :dem Heeresbefehl zur Eröffnung dieser
großen Offensive,̂in der die Kttchenersche Zwei-Millionen-
Armee sich als Phantasiegebilde erwies, hatte es groß¬
sprecherisch geheißen: Nach einem Feldzug von neun Mo¬
naten, wovon sieben in den Verschanzungen zugebracht
wurden, ist es Zeit, eine endgültige Anstrengung zu machen,
um die feindlichen Linien zu durchbrechen und, Besseres er¬
wartend, die Deutschen zunächst vom nationalen Boden zu
vertreiben. Der Augenblick ist günstig. Niemals war die
französische Armee stärker. Der Feind ist jetzt auf die Ver¬
teidigung im Westen und Osten angewiesen, während die
Neutralen darauf warten, daß wir ihnen durch einen Erfolg
das Zeichen zum Losschlagen geben. Der Feind vor uns
scheint nur über einige Divisionen zu verfügen; wir sind
viermal so stark wie er und haben eine Artillerie, so furcht¬
bar, wie sie noch auf keinem Schlachtfelde erschienen ist. Es
handelt sich darum, den Feind zu schlagen, darum muß
jeder die höchste Tapferkeit bewähren usw. Der Armeebe¬
fehl zeigt, welche Lebenshoffnungen die Franzosen mit dem
völligen Mißerfolg ihrer großen Maioffensioe begraben
hoben, und gibt die beste Erläuterung dieses gewaltigen
Fehlschlages. Hatte den Engländern ihr Mißerfolg in den
heißen für uns siegreich verlaufenen Kämpfen um Dpern
über 6000 Gefangene gekostet, worunter sich weit über 100
Offiziere befanden, so waren die Verluste der Franzosen
zwischen Arras und Lille ungleich höher; die Opfer an Toten
und Verwundeten steigerten sich dermaßen, daß es sich be¬
greift, wenn sich die französische Heeresleitung den nachdrück¬
lichsten Forderungen zum Trotz gegen die Veröffentlichung
von Verlustlisten beharrlich sträubt. Die Gesamlverluste
der Engländer an Toten, Verwundeten und Gefangenen be¬
tragen bisher 320000 Mann, darunter 15 000 Offiziere.

Obwohl die Operationen des westlichen Kriegsschau¬
platzes sich nach dem Zusammenbruch der großen feindlichen

Maioffensioe im wesentlichen auf den Stellungskampfbe¬
schränkten, hatten wir doch eine Reihe namhafter Erfolge
zu verzeichnen. So mit der Eroberung des Hartmansweiler¬
kopf, am Priesterwalde, bet Souchez usw. Der schönste Er¬
folg war der Armee des deutschen Kronprinzen in den
Argonnen beschieden, wo in erbitterten Kämpfen vom 20.
Juni bis zum 14. Juli außer beträchtlichem Geländegewinn
7125 Franzosen, darunter 116 Offiziere, gefangen genommen
wurden. Die blutigen Verluste des Feindes in diesen
Kämpfen waren außerordentlich schwer.

In unsermU-Bootkrieg brachte der 7. Mai die Tor¬
pedierung der „Lufitania", an die sich der bekannte Noten¬
wechsel mit Amerika schloß. „Der Worte sind genug ge¬
wechselt, laßt uns jetzt endlich Taten sehen!" So heißt es
auch hier. Die jüngste amerikanische Drohnote wird von
uns zunächst überhaupt nicht beantwortet und der Tauchboot-
krteg in der uns aufgezwungenen Weise fortgeführt werden.
Unbegreiflich war der Treubruch, mit dem Italien sich nach
43 jähriger Zugehörigkeit von dem bewährten Dreibund ab¬
wandte, sich dem Dreiverband anschloß und dem durch den
Krieg mit Rußland gebundenen österreichischen Bundesge«
noffen schmählich in den Rücken fiel. Österreich hatte zur
Verhütung des Bruches in aufopferungsvollster Weise Zu¬
geständnisse an Italien gemacht, das aus der österreichischen
Kriegserklärung an Serbien vor bald Jahresfrist kei««l
Kriegsgrund herleiten konnte, da Österreich von voxnhePeln
erklärt hatte, keinen Territorialbesitz am Balkan erybern gtr-
wollen. Das südliche Tirol, das westliche Jsonzcmfer«jnH,
Gcaoiska ivollte Qiierreich unter deutscher Garannelelsttnch^
abtreten und noch viele andere Zugeständnisse macheno
alles aber genügte den Italienern nicht, die in zügelloser̂'
Beutesucht unter dem Geschrei der von dem berüchtigten
Gabrieled'Annuncio aufgepeitschten Straße den Krieg ve>
langten, der nach der Übernahme des Oberbefehls durch den
König und der Leitung der Operationen durch den General-
stabschef Cadorna in der Nacht vom 23. zum 24. Ms-t'seî e^
Anfang nahm. Wie der erfolgreiche Vorstoß österreichischer
Kriegsschiffe gegen die Ostküste der Apenninenhalbinsel in
der Nacht des Kriegsbeginns den Italienern Enttäuschungen
brachte, so hat sie der bisherige Verlauf dieses von ihnen
verbrecherisch heraufbeschworenen Krieges Tag für Tag bitter
enttäuscht. Furchtbare Verluste, die allein in der jüngsten neun¬
tägigen Schlacht am Jsonzo 100 000 Mann betrugen, waren
das einzige, was die Italiener zu buchen hatten, die an den
Stahlmauern der österreichischen Verteidigung und den Felsen¬
wänden der österreichischen Befestigungen verbluten werden,
ohne auch nur den geringsten Erfolg zu erringen. Ähnlich
wie am Jsonzo den Italienern ergeht es Engländern und
Franzosen an den Dardanellen, wo auch deutsche Tauchboote
wirkungsvoll tätig sind.

Der 3. Juni brachte auf dem südöstlichen Kriegsschau¬
plätze die Wiedereinnahme der Festung Przemysl, in die des
Morgens 3,30 Minuten bayerische Truppen ihren siegreichen
Einzug hielten, nachdem sie im Laufe der Nacht von den
Russen geräumt worden war. Schon am Tage darauf wur¬
den mehrere Orte östlich von Przemysl durch die Unseren
erreicht und genommen. Am 6. wurde der Feind bis Mos»
cisca zurückgeworfen und am selben Tage der feindliche
Brückenkopf Zurawno am Dnestr erstürmt. Die Zahl der
Gefangenen, die am 8. Juni bereits 20 000 überstieg und
die der erbeuteten Geschütze, Maschinengewehre usw. wuchs
stetig. Am 9. wurde Stanislau genommen, worauf die
Verfolgung der Ruffen über Halicz hinaus fortgesetzt wurde.
Immer erneute Widerstandsoersuche des Feindes hielten das
Vordringen der Verbündeten zwar vorübergehend auf, konn-
es aber nirgends zum Stehen bringen. Vom 12. bis zum
16. Juni machte die Armee Mackensen 40 000 Gefangene.
Am 18. war der Feind nach Norden bis zum Tanew und
nach Osten in die befestigte Grodec-Stellung, zwischen Prze¬
mysl und Lemberg, geworfen worden. Letztere wurde be¬
reits am 19 genommen und damit der Weg nach Lemberg
greigelegt. Vom 12. bis zum 21. nahmen wir 69 037 Gefan¬
gene, darunter 237 Offiziere, 9 Geschütze und 136 Maschi¬
nengewehre. Am 23. wurde Lemberg im Sturm genommen
und anschließend daran die Szerek-Stellung zwischen Dnjestr
und Lemberg. Der Dnjestr wurde überschritten und im
San-Weichselwinkel der Feind über den San geworfen, am,
25. westlich der Weichsel das nördliche Jlza-Ufer gewonnen.
Am 27. wurde Chodorow, am 28. Halicz erobert, und am
29. der Feind über die Gnita-Ltpa geworfen, am 30. wurde
der Angriff zwischen Bug und Weichsel bis Zamocz und
zur Waldniederung des Tanew-Abschnittes vorgetragen.
Die Gesamtbeute im Mai und Juni betrug an Gefangenen
1600 Offiziere, 520 000 Mann, ferner 367 Geschütze und
1050 Maschinengewehre.

Am 2. Juli hatten die Verbündeten die Höhe von
Krasnik erreicht, wo sich ihnen der Feind uoch einmal zu
hartnäckigem Widerstande entgegenstellte. Auch westlicki der
Weichsel und am Dnjestr suchte der Feind dem siegreichen
Vordringen der Verbündeten noch ebenso zähe wie erfolglos
Widerstand zu leisten. Unter schwersten Verlusten mußten
die Russen eine Stellung nach der anderen aufgeben. Es
ging Warschau entgegen. Während auf dem südöstlichen
Kriegsschauplatz in gewaltigem Ringen der Feind auf
Lublin und Jwangorod zurückgetrieben wurde, setzte im
Norden Feldmarschall o. Hindenburg mit erfolgreichster
Offensive, in. Am 14. wurde Prasznysz erobert, drei hinter
einander ael-aene feindliche Linien durchbrochen und genam-



men , zwischen ' Pissä und Weichsel der Feind ' auf den Narew
abgedrängt . 17500 Gefangene und 40 Maschinengewehre
waren die Beute . Nördlich der Pilica werden die Russen
auf die Weichsel zurückgeworfen . Am 19 . erscheint die
Armee Gallwitz zwischen Ostrolenka und Nowogeorgiewsk
am der Narewlininie . Am 20 . wird die Blonte —Grojek-
Stellung erreicht , aus der die russischen Truppen am Tage
darauf zurückgezogen werden , an dem auch feindliche Stel«
lungen betNowogrod und Rozan erstürmt werden . Am 22 . wur¬
den die Russen vor Warschau in die Linie Blonie —Nadar-
zyn —Gora —Kalwarja gedrängt und Jwangorod eng einge¬
schlossen . Am 24 . wurden die Narew -Festungen Rozan und
Pultusk erobert und zwischen beiden Orten der Narew über¬
schritten . Südlich der Pilica -Mündung wurden die Russen
über die Weichsel gedrängt . Vom U  Juli , dem Beginn
der gemeinschaftlichen Offensive , bis zum 24 . betrug die
Beute 120000 Gefangenen , etwa 50 Geschütze und 150
Maschinengewehre . Unsere Truppen rücken unaufhaltsam
immer näher an die Einschließungswerke von Nowogeor¬
giewsk und Warschau heran , durch dessen Eroberung , wenn
auch nicht auf den Tag genau , das erste Kriegsjahr gekrönt
werden wird . o.

Der Weltkrieg.
Großes Hauptquartier 2 . Kugust mittags

(w . XL.  B . Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Im Westteil der Argonnen setzten wir uns durch
einen überraschend beginnenden Angriff in Besitz mehrerer
feindlichen Gräben , nahmen dabei 4 Ossiziere , 142
Mann gefangen und erbeuteten ein Maschinengewehr.

Am Abend griffen die Franzosen in den Vogesen
die Linie Schratzmännle - Barrenkopf an . Die ganze Nacht
hindurch wurde dort mit Erbitterung gekämpft . Der An¬
greifer wurde zurückgeworfen.

Auch am Lingekopf sind erneut Kämpfe im Gange.
An verschiedenen Stellen der Front sprengten wir mit
Erfolg Minen.

Südlich von Ban de Sapt schoß unsere Artillerie
einen französischen Fesselballon herunter . Ein Kampfflieger
zwang bei Longemer (östl ich vonGeradmer ) ein feindliches
Flugzeug zur Landung.

Ocstlicher Kriegsschauplatz
Mitau wurde gestern von unseren Truppen

genommen.
Die Stadt ist im allgemeinen unversehrt.
Oestlich von Poniewiez haben sich Kämpfe entwickelt,

die einen für uns günstigen Verlauf nehmen . Nordöstlich
von Suwalki wurde die Höhe 186 (südöstlich von Ka-
letnik ) erstürmt.

Nordwestlich von Lomza erreichten unsere Truppen,
nachdem an verschiedenen Stellei : der ruslische Widerstand
gebrochen war , den Narew . 1 Osstzier , 1003 Maun
wurden von uns gefangen genommen . Aus der übrigen Front
bis zur Weichsel ging es vorwärts . 560 Gefangene,
dabei 1 Offizier wurden eingebracht.

Vor Warschau ist die Lage unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich anschließend an die am 31 . Juli eroberten

Höhen bei Podzaweze drangen gestern Truppen des
Generalobersten von Woyrsch unter heftigen Kämpfen durch
das Waldgelände nach Osten vor . Der weichende Feind
verlor 1500 Mann an Gefangenen und 8 Ma¬
schinengewehre . Vor Jvangorod hatten österreichisch-
ungarische Truppen siegreiche Gefechte . Der Halbkreis um
die Festung zieht sich enger.

Bei den Arnreen des Generaldfeldmarschalls v . Mak-
kensen hält der Feind noch zwischen Weichsel und der Ge
gend südwestlich von Lenezna.

Deutsche Truppen erzwangen neue Erfolge östlich von
Kurrow . Sie machten 600 Gefangene . Zwischen
Lenezna und Zali nsnördlich von Cholm ) schreitet der Ver¬
folgungskampf vorwärts.

Am Bug erreichten wir die Gegend nördlich von
Dubienka . Oesterreichisch - ungarische Truppen dringen süd-
westlich von Labimir - Wolynsk über den Bug vor . _ _

Oberste Heeresleitung.

Pus Geheimnis non ßntenhoop.
Roman von H . Hill.

37] Nachdruck verboten.

„Wenn Sie ihn nicht nach Rostock ins Krankenhaus
bringen lassen wollen !" hatte er hinzugefügt ; aber der
Freiherr von Letzow hatte dagegen entschieden protestiert und
den Arzt gebeten , doch eine Pflegerin zu verschreiben . Er
hatte es versprochen , aber bis jetzt war noch niemand auf
Greifenhagen eingetroffen.

Der Baron de Gusrin , dessen Wagen das Unheil an¬
gerichtet , hatte sich selbst mehrmals auf Greifenhagen einge¬
funden , um sich nach Meltens Befinden zu erkundigen . Dabei
hatte er Herbert wiederholt auf das Liebenswürdigste gebeten,
ihn doch drüben auf Hohen -Gülzen zu besuchen , und der
Student kam seinem Verlangen bereitwilligst nach . War er
doch selbst neugierig , den Haushalt des Franzosen , der ihm
sehr sympathisch war , kennen zu lernen.

Das alles ging ihm durch den Kopf , während er auf den
Brief wartete . Als sich in diesem Augenblick Nellys Kopf
am Fenster oben zeigte , steckte er den Hirschhornknops in halber
Gedankenlosigkeit in die Tasche.

Nelly warf ihm den Brief herunter . Als er die Adresse
las , zuckte er betroffen zusammen.

„Herrn Ernst Burkhardt , Strafgefängnis in Plötzensee
bei Berlin " las er da . Er öffnete die Lippen , wie un : eine
Frage zu tun ; aber zu rechter Zeit besann er sich, daß er nicht
das Recht hatte , sie wegen des Adressaten zu befragen . Was
gings ihn auch schließlich an ? In welcher Eigenschaft dieser
Ernst Burkhardt auch immer im Gefängnis sein mochte — und
in welchen Beziehungen er zu dem jungen Mädchen stand —
ihn : konnte es doch gleich sein ! Und er war beinahe zornig
auf sich selbst , daß es ihn : doch ganz und gar nicht gleich
war . Von dem Augenblick an , da er die Adresse auf dem
Briefumschlag gelesen , verspürte er eine seltsam quälende

Schlachtenlenker Hindenburg.
viücher —Hindenburg . Für das ganze Ausland wird

Deutschland , das zeigt sich jetzt schon , für lange Zeiten die
Heldengestalten „liefern " , die dereinst als Vorbilder alles
überragender Tapferkeit und Kriegsstrategie gelten werden.
Schon jetzt findet man in vielen neutralen Ländern und
selbst im Lager unserer Feinde die uneingeschränktesten Lob¬
preisungen auf Hindenburg . Er scheint ein zweiter Blücher
zu sein , schreiben die Blätter Hollands , und verdient wohl
den Namen eines Schlachtenlenkers . Gleich Blücher ist er
nur Soldat , will nichts anderes sein . Nicht Literatur , son¬
dern Geschichte macht er mit Eisen und Blut . Das Zweck¬
mäßigste , kühnste . Wirksamste war seine Strategie.
Bei Tannenberg zeigte er , daß auch in der erzwungenen
Ruhe seine alten Studienergebnisse nicht verloren gin¬
gen und daß er , trotz beschwerlich gewordenen Reitens und
seiner nicht sanften Kritik im Frieden , ein trefflicher
Feldherr war . Die nun einsetzenden Ehrungen empfand er
nur als Last . Er wünschte Ruhe , um seine Pläne der Ab¬
sicht gemäß auszuführen . Mit Geduld und Ausdauer über¬
wand er große Schwierigkeiten ; auch bet Rückschlägen
wußte er den Mut seiner Truppen , der noch alles gut
machen konnte , lebendig zu erhalten . Schwer sind seine An¬
forderungen , aber das Geleistete schätzt er nach dem wahren
Wert . Da er gegen sich selbst am strengsten ist , wird
ihm blindlings gehorcht . Von „ ihm " spricht man von
„Hindenburg " schlechthin , ohne alle Titulatur . Für die
Soldaten ist er der Mann , der weiß , was er will und es
ausführt . Jetzt wieder hat er mit einer in der Weltge-
schichte unerhörten Größe die Mistionenheere in ttuß-
land in einer Weise beweg », die, wenn erfolgreich, die
höchsten Vorteile verspricht.

Hindenburg zur See . Unseren Feinden , denen der
Name Hindenburg schrecklich genug in die Ohren klingt,
wird bet der Kunde von dem Stapellauf unseres neuesten
großen Kreuzers , der den Namen des siegreichen Russenbe¬
zwingers bekommen hat , eine Ahnung aufgestiegen sein , daß
auch zur See die Sprache von Deutschlands großen Helden
ihnen bald den Untergang bringen werde . Die Taufe des
mächtigen Kriegsschiffes , das als «Ersaß Herlha - au ? der
Werst gelegen hatte, ist von der treuen Lebensgefährtin
unseres großen Feldmarschalls , Frau Exzellenz von Hinden-
burg , vollzogen worden . Stolz und majestätisch rauschte der
wuchtige Leib des Panzerriesen , das künftig auf Befehl
Kaiser Wilhelms , den Namen ..Hindenburg - tragen
wird , von der kaiserlichen Werft Wilhelmshafen in die Flu¬
ten . Aus dem fernen Osten , wo er über seinen gigantischen
Plänen sitzt, schickte Generalfeldmarschall von Hindenburg an
seinen Monarchen ein in markigen Worten gehaltenes Dank-
telegramm , daß ein stolzes Schiff der deutschen Marine fort¬
an seinen Namen tragen soll . Unseren Feinden aber , die
schon von allerhand Gerüchten wissen wollten , wonach Hin¬
denburg bei Kaiser Wilhelm in Ungnade gefallen sein sollte,
werben die Augen aufgehen . In aller Stille wächst und
vergrößert sich unsere Flotte , bis eines Tages das Mor-
aenrot des Sieges zur See anbriM . «. ..

Miau erobert.
Die Armee Below hat einen neuen und großen Erfolg

daoongetragen , indem von ihr nach heftigen Kämpfen in Kur¬
land die Stadl Mitau erobert wurde , die von Riga nur
noch 30 Kilometer entfernt ist . Die Stadt Mitau , die zwar
keine Festung ist, jedoch wie alle russischen Städte des Kriegs¬
gebiets von den Russen festungsartig ausgebaut worden war,
ist ziemlich unversehrt geblieben . Sie bietet nun dem Sie¬
ger einen trefflichen Stützpunkt gegen die Unternehmungen
gegen Riga an der Düna und den der Stadt vorgelagerten
Kriegshafen Dünamünde am Rigaischen Meerbusen . Mit
Mitau ist den Unseren ein Eisenbahnknotenpunkt von höch¬
ster strategischer Bedeutung in die Hand gefallen . Auch bei
Poniewiz , zwischen Szawle und Dünaburg , haben sich Kämpfe
entwickelt , die einen für uns günstigen Verlauf nehmen.

Südlich des Njemen , bei Suwaiki , wurde von den
Unseren eine straiegiso , wichtige Höhe erstürm ». Ober¬
halb Ostrolenka , nordwestlich der Festung Lomza , erreichte
auch die Armee v . Schoih den Narew , den die Armee
v. Gallwitz etwas weiter südlich bereits vor einigen Tagen
überschritt , um weiter nach Osten vorzudringen . Der hefti¬
ge Widerstand den die Russen hierbei leisteten , wurde von
den Truppen der Armee Scholtz niedergekämpft . 1004 Russen
wurden gefangen genommen . Auch die Armee Gallwitz
machte weitere erhebliche Fortschritte und brachte 560
Gefangene ein . vor Warschau ist die Lage unverändert;
wie sie ist, geht aus der vom russischen Kriegsmintster in der
Duma gemachten und der Vorbereitung auf das Unabänder¬
liche gewidmeten Erklärung hervor , Warschau werde wahr-
scheinltch demnächst aufaegeben werden müssen.

Unruhe in seinem Herzen , und all seine fröhliche Unbefangen¬
heit war dahin.

Er versprach dem jungen Mädchen , den Brief pünktlich
besorgen zu wollen , wechselte noch ein paar gleichgültige Worte
mit ihr und ging dann davon , um den besichtigten Besuch
bei dem Baron de Guerin zu machen.

Nelly hatte die Veränderung in seinem Wesen sehr wohl
wahrgenomincn , und sie war scharfsichtig genug , ihren Grund
zu erkennen . Und als sie jetzt das Fenster schloß, geschah es
das erste Mal , daß sie sich der Tat ihres Vaters schämte . -

„Nun ? Haben Sie sich' s überlegt und sind Sie j .tzt
endlich zur Vernunft gekommen ? "

Die Hände in den Taschen stand Franz Weickner im
Rahmen der Tür , das junge Mädchen mit lauerndem Blick
beobachtend . Nelly hatte sich als sie das Oeffnen der Haus¬
tür vernahm , in den Arbeitsraum hinunterbegebe :: und hatte
mit angstvoll klopfendem Herzen auf ihn gewartet . Hatte
er Herbert von Letzow gesehen ? Hatte er Verdacht geschöpft?

Seine Amede beruhigte sie darüber . Hätte er irgend
etwas Verdächtiges wahrgenommen , würde er sich sicherlich
anders benommen haben.

„Ich — ich habe doch nicht so recht verstanden , was Sie
mir vo : hin sagten , Herr Weickner/ ' erwiderte sie ausweichend
aus seine Frage . „ Aber ich weiß doch, daß es in jedem
Falle ein großes Unrecht ist, falsches Geld herzustellen . Und
ich habe meinem Vater in der Not versprechen müssen , niemals,
auch nicht , wenn ich bittersten Hunger leiden müßte , eine
gesetzwidrige Handlung zu begehen ."

Die Zornesader auf der Slirn des Forslaufsehers schwoll
bedenilich an.

„Ihrem Vater ! — Ist der denn nicht anch in unserem
Bunde gewesen ? — Wenn er uns für Derbre ber gehalten
hätte , hätte er dann gemeinschaftliche Sa .I e mit uns gemacht,
hätte er unsere Namen vor Gericht so äugfttich ver¬
schwiegen ?" #

Die Beschönigung de » russischen Niedergang
durch die Pariser und Londoner Presse , die ihr Publss»
beruhigen müssen , ist höchst ergötzlich zu lesen . Mit X|
Räumung Lublins und der Preisgabe Warschaus , so hü?
es da , hat sich unser Verbündeter von Schwergewichten h
freit , die seine Aufstiegkraft in bedauerlicher Weise gehen,»
haben . Dieser Ballast ist nun glücklich über Bord
morsen , und Deutschland wird dem Tage flüchen , an de
seine Heere sich in die Falle an der Weichsel locken ließet
So naiv sind die Pariser und Londoner Blätter nicht,
nicht zu wissen , daß unsere rückwärtigen Verbindungen ij?
jede denkbare Möglichkeit gesichert sind ; sie wollen ihr»
ängstlich gewordenen Lesern nur Mut machen und scĥ »
dabei auch vor den plumpesten Lügen nicht zurück.
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Der italienische Krieg.
Auf das Vlaleau von Osberdo unternahmen

Italiener , die von den letzten Gefechten her noch sehr
schwächt sind , neue heftige Angriffe . Es kam am Nordw,
rand des Plateaus zu sehr ernsten Sturmversuchen , da i,
Feind beiderseits Straussina vorging . Man empfindet de
lich , daß die furchtbaren Niederlagen an der Jsonzofrc
von den Italienern wieder wettgemacht werden sollen . l
der unerschütterlichen Widerstandskraft der österreichisch,,
Schützen ist es auch diesmal gelungen , ihre Höhenstellungq
zu halten . Im Tirolischen kam es mehrmals zu erbitte « ^
Grenzgefechten bei Zusammenstößen von Patrouillen
kleineren Abteilungen , ohne daß es jedoch zu entscheide ^.
Schlägen kam . Auch beiderseits des Plöckenpasses kam

S erbitterten Kämpfen, bei denen die Italiener wie,were Verluste hatten.
Die Einberufung weiterer sechs Jahrgänge

italienischen Marlnereserven wird als Vorbereitung
der schon dringlich von Italiens Verbündeten geforberi!
Expedition nach Kleinasien angesehen . Schweizer Blatt
wollen wissen , daß diese sich einzig gegen die Türken richtz
werde , über diese „ Vorbereitungen " scheint Italien al
nicht hinauszukommen . Ein wenig schmeichelhaftes Zeum
für die Treffsicherheit der italienischen Flotte ist die Fei
stellung des Ergebnisses der Beschießung von Ragusa Vec>
durch italienische Kriegsschiffe . Der Gesamtschaden , den.
italienischen Schiffsgrschütze angerichtet haben , beträgr näi
lich — 80 Mark!
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Goremykins Schwanengesang.
Die Eröffnungssitzung der russischen Duma , zu der

Erwariung großer Ereignisse nicht nur die Minister und 2
geordneten vollzählig erschienen , sondern auch die Tribüm
bis auf den letzten Platz gefüllt waren , brachte nach ein,
Begrüßungsansprache des Präsidenten Rodsianko den Schni^
nengesang des Ministerpräsidenten . Goremyksti ist abgeie,
und sein Nachfolger , der gegenwärtige Landwirtschaftswi,
nister Kriwoschein steht schon auf der Schwelle . Daß bi<
offiziellen Redner in Ermangelung schöner Tatsachen
hochtönenen Worten um sich werfen würden , stand zu
warten . Der Dumapräsident sagte , je schrecklicher der K
wird , um so mehr durchdringt Rußland sich zu dem un,
schütterlichen Entschluß , den Sreit zu einem guten Ende
führen . Man fragt vergebens , weshalb Rußland dies
Schritt nicht tat , bevor die Schrecken des Krieges in ihr«
ganzen Schwere über es hineingebrochen waren . Ein blu¬
tiges Eingeständnis der Hilsslofigkei » war die Auffo,
rung des Präsidenten an die Mitglieder des Hauses , in Ei
mütigkeit der Regierung den zum Siege führenden Weg <
zugeben . Regierung und Heeresleitung wissen sich also feil
nicht mehr zu helfen . Lebhafte Huldigungen wurden i
anwesenden diplomatischen Vertretern der Verbündeten m
namentlich denen neutraler Staaten dargebracht . Rodsian !«
schloß mit einem Hymnus auf die russische Armee , dentz
Beispiel das russische Volk und seine Vertretung Nachfolger
müßten . Es bedürfe dazu jedoch eines Gesinnungswech¬
sels und sogar einer Aenderung in der augenblicklich«
Verwaltung.

Mit seinen Schlußworten berührte der Dumaprästd,
die von dem russischen Volke in der Regierung und V«
waltung geforderten freiheitlichen Reformen , begegnete bei
Ministerpräsidenten Goremyktn jedoch tauben Ohren.
Goremykin nannte den Krieg furchtbar und sagte , die
gierung habe die Duma einberufen , um mit ihr Mittel ui
Wege zur Besiegung des schrecklichen Feindes zu erörte:
Rußland sei, wie der Verlauf der Feindseligkeiten bewei
nicht genügend auf den Krieg vorbereitet gewesen . I
müßten daher jetzt alle nationalen Kräfte entfaltet werd«
Die Regierung werde entsprechende Vorlagen etnbrtng«
Zu innerpolittschen Reformen oder Reden darüber sei ji
keine Zeit . Nur die polnische Frage wolle er berühren
mittetlen , daß der Zar tu Ausführung des zu Beginn
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Er hie t einen Augenblick inne , dann sagte er langsam ,
und lauernd:

„Ich will Ihnen mal was sagen , Walter — eigent»
dürste ich's ja nicht , denn ich habe Ihrem Va er ver¬
sprochen , darüber zu schweigen , aber weil Sie so starrköppl
sind - Ihr Vater hat e nen förmlichen Bund mit u>«
geschlossen. Wenn er aus dem Gefängnis entlassen ist, wird!
er in irgend eine grvße Stadt gehcn — nach Hamburg,
oder nach Dresden oder scnstwohin — und wird da in ein«
geschickten Maskierung unsere neuen Bankscheine ausgebG
Sern 'Anteil an der Geschichte ist sehr groß , und er :vi» E
nichts weniger als erfreut sein , wenn Sie ihm jetzt etwE
das Geschäft verderben . Er hat auch schon eine hübschtß
Summe als Anzahlung bekommen , und - *

„Das ist nicht wahr !" W
Mit glühenden Wangen , die Hände fest auf die heftW

wogende Brust gepreßt , stand ihm Relly gegenüber . MochM
er ihr sagen , was er wollte — mochte er sie demütigen um
erniedrigen , sie wollte es geduldig ertragen ! Aber daß er «W
den Vater verleumdete — das — das duldete sie nicht!

Und wie ein Strom brach es von ihren Lippen : jM
„Das ist gelogen — und was Sie mir vorhin erzaW

haben , war auch nur , um mich herumzukriegen ! Sie yabE
meinen Vater verführt , denn er ist nicht schlecht, und er »4
sich zuvor niemals etwas zuschulden kommen lassen ! ll»!>
nicht genug , daß er für Sie im Gefängnis sitzt, müssen SU
auch noch mich unglücklich machen — zum Lohn dafür , daß
er Ihren Namen vor Gericht verschwiegen hat ! Aber wj
werde Ihnen nicht mehr gehorchen — nie — nie — niemeh»
Und wenn Sie mich schlagen , und wenn Sie mich ®
morden ! Ich hasse Sie und ich verabscheue Siel"

Ohne daß sie' s wußte , liefen ihr große Tränen an de«
Wangen herunter , und sie zitterte am ganzen Leibe w«
Espenlaub . Sie hatte erwartet , daß er sie nun wirklm
schlagen würde , aber ihre Worte hatten eine andere , me»'
würdige Wirkung . J

Weickner betrachtete sie nämlich plötzlich wie etwas
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«4 Hab» - du d - P - d-n nach « --ndLung di.
heitz, aufgetragen haben wonach v nationales , soziales und

en be. Krieges das Recht erhatte , irr ^ M der Autonomie
wirtschaftliches L-b-n °uf der Diese Ver-

d ge. unter dem Szepter ^e 3 « ^ ^ s$ oIen  genau wisien, leere
‘ deq svrechungen würden, w «9 nreg urung nach dem Kriege
!!'r w"° °bu --»-"

ch-ue» üußerte sich mtt durch seine hartnäckigen
l &Ä5 . Ä1WI ffilrgeBnilT « , di - . .I ?.”-ÄH *«rÄ *t >M>öl- an»«« »--»»-- st-W

eil di. !? " »wVa  ftatfe Streitkräste des Feindes umkreisen
hi g! SckrM für Schütt das Militärgebiet von Warschau, desien
üwch ^ gische Grenzlinien stets schwache Punkte der Westgrenze
da Ly Der Minister vergaß hinzuzufügen, daß die War-
: deul Sauet Befestigungslinie trotz ihrer Schwache die stärkste
l°fto# ganz Rußlands ist Angesichts der zugestandenen Tatsache

Ab, dem Feinde , wie der Kriegsmtnister fortfuhr, ein
hischy Teil des warschauer Gebietes überlassen werden
"ng„ wüsten. Das russische Heer werde sich auf Stellungen zu»
>h2 !33J t "6en  von denen aus es die Wiederaufnahme der

Offensive' aufnehmen könnte. Heute würde Warschau ge-
rälmt werden, wie 1812 Moskau, um den endlichen Sieg
,u erringen. Der Kriegsminister, der dann die Taten der
Verbündeten verherrlichte, kann Unmöglich den gewaltigen
Unterschied von damals und heute verkennen.

Vorm Jahr.
Del 3. Sluguft 1914 dr- chl- di- d-- >Ich- Kn-g- s-lliiru- 9

I 0 Rlnllsabrtsort Czenstochau erobert. Am selben Tag
kT hoL  GkDfcfßrften Nikolaus Nikolajewitsch vom Zaren

die russischen Streitkräste übertragen.
L ' , ' ßSÄrn “M »..%a % - - - dl- -L-,öff-- mchu- s

LI - NLnch - 8LSL SÄ L -7 - nd

SftsSS& SÄPÄ S
dem Zmen sowie d7m König von England andererseits ver»
öff̂ ntttcht ferner die Unausrichtigkeit der Zarentelegramme
nachaewie'sen und das Schreiben des englischen Konferenz.
Vorschlages erörtert. Die russische Regierung, so stellt das
Weißbuch zusammenfastend fest, hat durch ihre dieSicherqei.
des Reiches gefährdende Mobilmachung die mühsame Ver-
mittelunasarbett der europäischen Staatskanzleien kurz vor
dem Erfolge zerschlagen. Erst die später in Brüssel entdeckten'
Dokumente ließen die schwere Mitschuld Englands an dem
Kriegsausbruch erkennen.

Kokal-Uachrichten.
Weilburg,  den 3. August 1313.
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— Personalien. Dem Pfarrverwalter Jakob Meng es
in Cronberg wurde die Pfarrei Mengerskirchen übertragen.

Preußisch-Südd. (Kgl. Preuß.) Klaffenlotterie. Die
Frist zur Erneuerung der Lose der 2. Klasse läuft bei Ver¬
lust des Anrechtes am 9. August, abends 6 Uhr ab. Die
Ziehrmg der 2. Klasse beginnt am 13. August.

", Erntehilfe. Bei dem Kriegswirtschaftlichen Ausschuß
des Rhein-Mainischen Verbandes für Volksbildung liegt
eine größere Anzahl von Anmeldungen geeigneter Hilfskräfte
vor, welche bereit sind, sich für Erntearbeiten zur Verfü¬
gung zu stellen. Ländliche Besitzer, denen es an Arbeits¬
kräften fehlt, werden ersucht, sich dieserhalb an die Geschäfts¬
stelle des Verbandes, Frankfurt , P̂aulsplatz 10, zu wenden.
Am gleichen Orte werden erfahrene und tüchtige Helferin¬
nen nachgewiesen, die sich zur Beaufsichtigung der ländli-
lichen Jugend während der Ernte bereit erklären.

X Pakete »ach Ungarn. Von jetzt ab sind Pakete bis
20 kg wieder nach allen Orten in Ungarn zulässig. Sper¬
rige, dringende und Eilbotenpakete nach Ungarn sind nach
wie vor ausgeschlossen, schriftliche Mitteilungen in den Pa¬
keten oder auf den Paketkarten sind verboten.

Ur- m«rielle «ud Vermischt- Nachricht-«.
Gießen, 1. August. Beim Ueberschreiten der Gleise

wuxde im Hauptbahnhof der 54 jährige Bahnarbeiter Joh.
Müller aus Groß-Linden von einer Maschine überfahren
und auf der Stelle getötet. ___ , ,

Vom unteren Westerwald, 1. August. Die Aepfel und
Birnbäume sind so reich mit Früchten beladen, daß man
die Aeste zuweilen stützen mußte. Auch die Obstbäume,
welche an manchen Landstraßen statt der ivilden Alleebäume
umgepflanzt sind, ;. B. an einigen Stellen der Straße
Montabaur -Limburg, zeigen einen guten Behang . Gerade
in der Kriegszeit kommt dieser reiche Obstertrag sehr ge¬
legen.

Ans Naffau, 2. Aug. Der Nassautjche Bauernverein
hat sich in einen Mittelrheinisch-nassauischen Bauernverein
umgewandelt, seinen Sitz von Niederlahnstein nach Cob-
lenz verlegt und an Stelle der Vorstandsmitglieder Gene¬
ral von Kloeden-Wiesbaden und Paul Nies-Niederlahn¬
stein, den Landwirt Jakob Breder - Liesenfeld bei Halsen¬
bach und GenossenschaftsdirektorPeter Kirchem-Coblenz in
den Vorstand gewählt.

Rendel, 30. Juli . Beim Kegeln riß lich ein junger
Bursche einen Holzsplitter unter den Fingernagel . Es ent¬
stand eine Blutvergiftung , zu der noch ein Starrkrampf
hinzutrat , an deren Folgen der junge Mann starb.

Berlin, 1. August. Die unter der Führung der Dis¬
kontogesellschaft stehende mächtige deulsch-österreichisch-un-
garische Bankengruppe, der auch belgische Banken ange¬
hören, hat heute am 1. August, trotz der sonstigen Ungunst
der Zeit, die Option auf die erste Reihe von 250 Milli¬
onen Franken der bulgarischen 500 -Millionenanleihe 1914
ausgeübt . Es ist das ein sehr bemerkenswertes erfreuliches
Ereignis.

Kehte Nachrichten.
Die wachsende Revolution in Rußland.
Berlin. 2. Aug. (ctr. Bin .) Die Arbeiter der Kronstäd-

ter Werke sind wieder in den Ausstand getreten. In Mos¬
kau feiern die Arbeiter in sämtlichen Tuchfabriken. In
Reval sind die Fabriken wegen revolutionärer Umtriebe
durch den Militärkommandanten geschlossen worden.

(Nat .-Ztg .)
Berlin. 2. Aug. (ctr. Bln .) Der „Bert . Lokalanzeiger"

meldet über Stockholm aus Petersburg : Nowoje Wreinja
meldet aus Petersburg : Eine dunkle Ahnung beschleicht
uns . Die Lage ist schlimmer als im japanischen Kriege,
doch ist die Ahnung bis jetzt noch nicht Gewißheit.

Italiens Kriegshilfe.
Bern. 3. Aug. (D. D. P .) Das politische Zusammen-

ivirken Italiens mit der Entente wird nunmehr Tatsache.
Wie Privatmeldungen aus Italien besagen, stehen in sämt¬
lichen Hafenstädten, abgesehen vom Adriatischen Meere,
bedeutende Truppenkontingente bereit, um im Verlaufe der
Woche nach den Dardanellen befördert zu werden. Bereits
Donnerstag und Freitag sei eine Airzahl Reiterregimenter,
die an der österreichischen Front entbehrlich ivaren, nach
Frankreich abgegangen.

Lugano. 2. Aug. (D. D. P .) Die Blätter melden, daß
vorgestern französische Schlachtschiffe vor Ostende und Zee-
brügge mit den deutschen Küstenbatterien mehrere Salven
wechselten. Das Geschwader zog sich, da eine Ueberrumpe-
lung mißglückt war , bald zurück. Infolge des unerwarte-
ten eiligen Abfahrens verfehlte ein französisches Wasser¬
flugzeug den Anschluß an sein Schiff und mußte auf eng¬
lischem Gebiet eine Notlandung vornehmen.

Das türkisch-bulgarische Abkommen.
Paris . 2. Aug. (W. T . B. Nichtamtlich.) Der „Temps"

erfährt aus diplomatischer Quelle , daß das türkisch-bulga¬
rische Abkommen eine wohlwollende Neutralität Bulgariens
bis zum Ende des Krieges vorsieht.

Eine Erhöhung der Brotrationen in Sicht!
(ctr. Bln .) Eine Berliner Nachrichtenquelle, die als

gut unterrichtet gilt, bezeichnet es als sehr wahrscheinlich,
daß die Reichsgelreidestelle, sobald das Ergebnis der Ernte¬
schätzung vorliegt, eine Erhöhung der täglichen Brotrationen
vornehmen werde.
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würdiges. Wunderbares. Mit ganz eigenem Ausdruck glitte
seine Blicke an ihrer schlanken Figur herab; und dann schlu
er sich plötzlich, in ein schallendes Gelächter ausbrechend, m
der flachen Hand gegen die Stirn.

„Ich Narr , ich — ich verdammter Narr !" schrie er be
ich das nicht früher merken konnte! Wenn ma

das Züngelchen nur ansah, mußte man doch den Schwinv
durchichauen. Diese rosigen Backen und ivinzigeu Füßchen -
diese piepnae Stimme — Teufet auch, ich könnte nach hänge,
dag ich darauf hcreinfiel!"

Und dann kam die Wut in verstärktem Maße über ih,
Er packle Rclly an den Handgelenlenund schüttelte sie, do
ihr ichicr die Sinne vergingen.

öu  mir 's letzt sagen, was eigentlich hinter d
K ' K L suchte er. Tie Wahrheit will ich wissen -
^ » D'e Wahrheit! - Wie heißt du ?-

iMlte, Uch einer Ohnmacht nahe. Ihre Wide
sie wollen oder nichtt ÖCbvocI,eu; fie '"»ßte antworten, 'noch

V- 1a0te  sie mit schwacher Stinime.
vor ArS L ° " Eich !' Weickners Gesicht w<
vor ^ ngrmim verzerrt. . Und wie kamst du dazu, dies,
Mummenschanz ansznführen?" Ä '

,! )aftten '"chls zu essen, und ich konnte a
angezogen.« 3b  s "" en. Ta habe ich mir Männerkleid

ja un? A^ aA . ŝ n l ^ ^ ^ r Herr Papa sag
Tote^ und mi/ÄÄ J eine ? "twort mehr. Bleich wie ei-

° °°, chm Mädch
«n ™n SmbSffi Älttnl ''"' S5»,“ "><

(Fottse,unz' folgt.)

Amtlicher Teil.
I . 5271. Weilburg , den 2. August 1915.

Bekanntmachung.
Mit Rücksicht aus die starke Ausbreitung der Maul¬

und Klauenseuche wird die Abhaltung des Biehmarttes am
5. ds. Mts . in Löhnberg verboten.

Ter Königliche Landrat.
I . V. : Münscher,  Kreissekretär.

I . Nr . L . 730. Weilburg , den 31. Juli 1915.
Eine Anzahl der Herren Bürgermeister des Kreises ist

noch mit der Erledigung der Ueberdruckverfügung vom
13. d. Mts . I . Nr . L. 711 betr. die Ernte - und Futter¬
verhältnisse in den Gemarkungen der Gemeinde des Krei¬
ses im Rückstände. Dieselben werden an die sofortige Ein¬
sendung des geforderten Berichtes erinnert.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
I . V. : Münscher,  Kreissekretär.

O-ffentUch-r Wetterdienst.
Dienststeüe Weilburg.

Wettervoraussage für Mittwoch, den 4. August 1915.
Wechselnde Bewölkung, doch meist wolkig, zeitweise

auch trübe, einzelne Regenfälle, teilweise mit Gewittern.

Fruchtpreise.
Frankfurt,  2 . August 1915.

Weizen hiesiger 27.00—00.00 Mk.. Roggen 23.00-
00 .00 Mk., Gerste (Ried- und Pfälzer )^30.00 - 00 .00 Mk.,
Gerste (Wetterauer ) 00.00 —00.00 Mk.. Hafer (hiesiger)
30.00—00.00 Mk.

Drtsstatut
betreffend

Abgabe von Wasser aus der städtischen Wasser¬
leitung der Stadt Runkel.

Auf Grund des § 13 der Städteordnung für die
Provinz Hessen-Nassau vom 4. August 1897 und der
§§ 4, 7 und 8 des Kommunalabgabengesetzes vom 14.
Juli 1893 wird folgendes Ortsstatut erlassen:

8 1-
Verpflichtung zum Anschluß an die Wasserleitung,

Die Verpflichtung zum Anschluß an , die städtische
Wasserleitung regelt sich nach § 1 der Polizeiverordnung
vom 24. Juli 1915.

8 2.
Unterbrechung der Wafferlieserung.

Durch Wassermangel oder Störungen in der Leitung
veranlaßte Unterbrechungen in der Wasserleitung, welche
die Dauer von 4 Wochen nicht überschreiten, begründen
keinen Anspruch auf Nachlaß am Wassergetd oder auf
Schadenersatz, ebensowenig ein Minderverbrauch an Wasser
infolge zeitweiligen Nichtbewohnens der an die Wasser¬
leitung angeschlossenenGebäude.

8 3.
Beschränkung des Wafferbezugs.

Wenn das Wasser zeitweise knapp wird oder dies
zu befürchten steht, ist der Magistrat berechtigt, die Garten¬
anschlüsse abzustellen und den Höchstverbrauch für jedes
versorgte Grundstück festzusetzen und darüber zu wachen,
daß diese Festsetzungen befolgt werden. Auch kann der¬
selbe die Leitung zu gewissen Tages - oder Nachtzeiten ab¬
sperren und den Bezug nur für gewisse Tageszeiten frei¬
geben.

8 4.
Wasierbezug zu gewerblichen Zwecken.

Sofern nicht besondere Abmachungen oder Verträge
über dauernde Abgabe von bestimmten Wassermengen für
gewerbliche und sonstige Zwecke vorliegen, ist der Magi¬
strat berechtigt, in Zeiten von Unterbrechungen der Wasser¬
lieferung oder von Wassermangel den Bezug zu gewerb¬
lichen Zwecken so lange einzuschränken oder zu verbieten,
bis wieder genügende Wassermengen zur Verfügung stehen.

8 5.
Herstellung der Anschlußleitungen.

Die in § 1 Absatz 1 und 2 der Polizeiverordnung
vom 24. Juli 1915 bezeichneten Hausanschlußleitungen,
d. h. vom Straßenrohr bis Außenkante, Kellerprauer, des
Hauses, werden auf städtische Kosten hergestellt und unter¬
halten. Anschlußleitungen für entfernt liegende Gebäude,
sowie für Gärten und Viehställe werden auf Kosten der
betreffenden Gebäude- und Grundstücksbesitzer durch die
Stadtgemeiude hergestellt und gehen mit dem Tage ihrer
Inbetriebsetzung in städtisches Eigentum über. Die
Unterhaltung dieser Anschlußteitungen ist Sache der Ge¬
meinde.

Die Verbindung der inneren Gebäudeleitung mit der
Anschlußleitung geschieht auf Kosten des Haus - bezw.
Grundbesitzers durch den Unternehmer der Wasserleitung
beziv. den städtischei: Wasserwerksmeister.

8 6.
Herstellung der Abschlußleitungen.

Für die Ableitung des gesamten Abwassers hat jeder
Wasserabnehmer in einer den baupolizeilichenBestintmnngen
entsprechenden Weise selbst zu sorgen.

8 7-
Befitzwechsel.

Geht das mit Wasseranschluß versehene Besitztum an
einen anderen Eigentümer über , so bleibt der bisherige
Besitzer der Stadt gegeitüber für alle Verpflichtungen so
lange haftbar , als der neue Erwerber nicht in rechtsver¬
bindlicher Weise in die Verpflichtungen des Vorbesitzers
gegenüber der Stadtgemeinde eingetreten ist.

8 «.
Prüfung der Zu- und Gebäudeleitungen.

Die während des Baues der Wasserleitung auf städtische
Kosten hergestellten Anschlußleitungen werden durch den
Unternehmer der Wasserleitung auf 12 Atni. Wasserdruck
geprüft. Etwaige hierbei Vorgefundene Mängel werden
kostenlos beseitigt.

Bei den bereits besteheirden und den später herzu)tellen-
den Hausleitungen und Airschlüssen ist die Stadtgemeinde
berechtigt, aber nicht verpflichtet, die Leitungen im Inte¬
resse der Sicherheit auf den in § 10 angegebeneir Wasser¬
druck prüfen zri lassen. Der Gruirdstücksbesitzer hat hier¬
zu die nötige Hilfe und die Preßpumpe zu stellen, oder
durch einen Jnstallaterir stellen zu lassen. Durch diese
Prüfung übernimmt die Stadtgemeinde keine Gewähr für
die dauernde Dichtigkeit.

8 9-
Lage und Material der Zuleitungen.

Wenn für die Ausführung der Hausleitung nicht be¬
sondere Vorschriften gegeben werden, so gelten folgende
Bestimmungen:

Alle Teile der Leitung , die außerhalb der Gebäude in
der Erde liegen, müssen mit der Oberkante mindestens
1,30 m tief liegen.

Das Verlegen von Röhren durch Dung - und Abtritts¬
gruben ist auf das Strengste untersagt . Als Material
werden in erster Linie schmiedeeiserne, sogenannte gal¬
vanisierte Röhren , sowie Mannesman »- und Stahlröh¬
ren, zugelassen. Bleiröhren sind von der Verwendung
ausgeschlossen. Schmiedeeiserne und Mannesmannrohren
müssen mindestens folgende Gewichte und Wandstärken

haben: bei
10 mm lichte Weite 0.8 kg und 2,4 mm Wandstärke,
13 tr n tt 1.25 „ tt 2.7 „ „
20 n V tt 1,8 „ tt 3 „ „
25 ir tt 2,5 „ tt 3,4 „ „
32 n \l tt 3,6 „ tt 3,5 „
38 „ ft „ 4.5 „ „ 3,7 „ ,,
45 u tt V 5,3 „ „ 4 ,,
50 tt U tt 5.7 „ „ 4,5 „ ff



Vorstehende Zahlen und Gewichte gelten für einen
Betriebsdruck bis zu 10 Atmosphären . Wo dieser höher ist,
müssen entsprechend stärkere Röhren genommen werden.

Jede Anschlußleitung muß einen besonderen Straßen¬
abstellhahn erhalten.

8 10.
Gebäudeleitungen.

Die Herstellung und fernere Behandlung von Gebäu-
deleitungeu darf nur durch Installateure geschehen, welche
sich:

a) über ihre Befähigung und den Besitz der nötigen Vor¬
richtungen, namentlich einer Pumpe mit Manometer
zur Prüfung der Anlagen auf Festigkeit und Dichtig¬
keit ausgewieseu, und

b) den Bestimmungen dieses Ortsstatuts durch Abgabe
einer vom Magistrat festzusetzeuden schriftlichen Erklä¬
rung unterworfen haben. Die schriftliche Erklärung
ist bei dem Magistrat abzugeben, durch welchen dann
der betreffende Installateur zur Ausführung von Ge¬
bäudeleitungen zugelassen wird. Die Zulassung wird
bekannt gemachl.
Die ganze Gebäudeleitung soll so eingerichtet sein,

daß |ie gegen die Einwirkung des Frostes gesichert ist.
Die Leitung ist deshalb tunlichst durch frostfreie Räume
(Keller, Küchen) zu führen. Wo dieses nicht angängig ist,
sind die Leitungen mit schlechten Wärmeleitern zu um¬
hüllen. Die Leitungen durch Schornsteine zu führen, ist
untersagt. Als Material für die Gebäudeleitungen werden
in erster Linie schmiedeeiserne, sogenannte galvanisierte Röh¬
ren empfohlen, zulässig sind auch gußeiserne. Bleiröhren
sind bei Neuherstellungeu unzulässig. Die Wandstärken und
Gewicht sind, wie im § 8 angegeben, zu nehmen.

Zur Wasserentnahme solle» ausschließlich Niederschraub'
Hähne verwendet werden. Die im Handel mit dem Namen
„schweres Modell " bezeichneten Ventile werden zur Ver¬
wendung empfohlen. Im Keller des Hauses soll möglichst
nahe dem Austritt des Rohres , durch das Fundament ein
Hauplabstellhahn mit Entleerung angebracht sein, sodaß die
ganze Hauptlertung jederzeit abgestellt und entleert werden
kann.

Abzweigleitungen in Waschküchen, Hofräumen und zu
Springbrunnen müssen besonders, und wenn keine passen¬
den Räume vorhanden sind, in Schächten angebrachte Ab¬
sperr- und Entleerungsvorrichtungen , nötigenfalls auch
Wassermesser erhalten.

Eine direkte Verbindung des Röhrennetzes mit Dampf-
kesseln und Aborten mit Wasserspülung ist untersagt . Letz¬
tere dürfen nur vermittelst Spülbehälter an die Leitung an¬
geschlossen werden.

Wo die Häuser nicht unterkellert oder keine Räume
vorhanden sind, mn Durchgangsventilhahn , Entleerungs¬
ventil und Waffermesser unterzubringen , müssen hierfür
besondere für das Einsteigen und Ablesen genügend ge¬
räumige , vollständig entwässerte und solide, abgedeckte
Schächte angelegt werden.

Der Haupthahn , der Wassermesser und die Zuleitung
zu diesem müssen vor jeder Beschädigung geschützt und so
ausgestellt sein, daß den Beauftragten der Stadtgemeinde
jederzeit der Zutritt und die Einsicht möglich ist.

Jede Hauseinrichlung und jede Verivendung der Lei¬
rung kann,̂ bevor sie dem Gebrauch überwiesen wird, oder
bevor die Stadtverwaltung den Gebrauch gestattet, durch
den Magistrat einer Besichtigung, und auf Grund des § 8
einer Probepressung unlerworfen werden. Die Pressung
hat auf das doppelte des natürlichen Druckes, jedoch
in der Regel nicht über 12 Atm. zu erfolgen.

Alle sich hierbei ergebenden Mängel und Anstände
sind aus Anordnung des Magistrats zu beseitigen, ehe ein
Wasserbezug stattfinden kann. Durch die Beaufsichtigung
und Prüfung der Anlage übernimmt die Stadtgemeinde
keine Verpflichtung oder Gewähr für deren Güte und
dauernde Haltbarkeit. Jp dieser Beziehung ist vielmehr
der Hausbesitzer haftbar.

8 ii.
Benutzung und Unterhaltungder Gebäudeleitungen.

Jeden Mangel an der Leitung , wie Undichtigkeit,
Schweißen oder Tropfen der Leitung oder von Zapfhähnen
hat der Hausbesitzer alsbald nbsteUen zu lassen.

Verboten ist die Abgabe von Wasser an Dritte , sei
es gegen Entgelt oder unentgeltlich, sowie jede Verschwen¬
dung und nutzloses Laufenlassen des. Wassers.

Tritt stärkerer Frost ein, so sind, soweit die Aborte
und Baderäume mit Wasserleitung versehen sind, tagsüber
die Fenster dieser Räume geschlossen zu halten, während
der Nachtzeit sind die Hausleitungen zu entleeren. Garten¬
leitungen sind mit Eintritt des Winters zu entleeren.

8 12.
Feuerhähne.

Alle Hähne dürfen nur bei Feuersgesahr zu Gemein-
dezwccken und zu Hebungen, nicht aber zu anderen Zwecken
benutzt werden. Der Magistrat ist berechtigt, sie mit Plom¬
ben zu versehen, die nur bei Feuersgefahr oder zu Uebungen
gelöst werden dürfen.

Beim Ausbruch eines Brandes sind in der Privat¬
leitung, init Ausnahme der zum Speisen der Dampfkessel
bestimmten, alle Hähne zu schließen, sofern solche nicht zum
Bewältigen des Brandes selbst benutzt werden.

Jeder Abnehmer ist verpflichtet, während des Brandes
seine Leitung zur Verfügung der Löschmannschaften zu stellen.

8 13-
Wasserzins.

L Berechnung.
a) Ter Wasserzins wird erstmals nach Inkrafttreten

dieses Statuts init Wirkung von diese,n Tage an und
später in der ersten Hälfte des Monats März jeden Jahres
durch den Magistrat für das kommende Etatsjahr festqe-
stellt.

Diese Feststellung ist für das nächste Etatsjahr , un¬
beschadet etwaiger Ab- und Zugänge im Laufe des Etats¬
jahres , sie mögen bestehen, worin sie wollen ; nur wenn
dieselben ein Mehr oder Weniger von 50 »/„ des bishe-
rigcit Wasserzinses ergeben, hat der Magistrat von, Zeit¬
punkt der Erhöhung oder Minderung den entsprechenden
statutarischen Mehrbetrag zu erheben oder eine entspre¬
chende Minderung einlrete» zu lassen.

Ueber den von jedem Hausbesitzer zu zahlenden Was¬
serzins hat der Magistrat alljährlich eine Liste aufzustellen
und in der zweiten Hälfte des Monats März jeden Jah¬
res öffentlich eine Woche auszulegen. Erfolgt gegen die
in dieser Liste gemachten Angaben kein Einspruch, so er¬
kennen die Abnehmer nur solche als richtig und vollstreck¬
bar an. — Widersprüche unterliegen dem Verfahren nach
8 15. -

Die erstmalige Aufstellung und Auslegung der Was¬
serzinsliste erfolgt auf Grund oben genannter Bestimmun¬
gen binnen Monatsfrist nach Inkrafttreten dieses Statuts,

b) Nach Inkrafttreten dieses Statuts werden berechnet
pro Jahr:

1. Für jede Abzweigung von der städtischen Was¬
serleitung oder für jedes eine wirtschaftliche Einheit bil¬
dende Wohngebäude eine Grundtaxe , welche sich nach
der Höhe des Gebäudesteuernutzungswertes wie folgt be¬
rechnet:

1. bis einschließlich 100 Mk. Nutzungswert 7 Mk.
II . bei mehr als 100 Mk.

bis einschließlich 150 Mk. Nutzungswert 8 Mk.
III.  bei mehr als 150 Mk.

bis einschließlich 200 Mk. Nutzungswert 9 Mk.
IV.  bei mehr als 200 Mk.

bis einschließlich 250 Mk. Nutzungswert 10 Mk.
V. bei mehr als 250 Mk.

bis einschließlich 300 Mk. Nutzungswert 11 Mk.
VI . bei mehr als 300 Mk.

bis einschließlich 400 Mk. Nutzungswert 12,50 Mk.
VII . bei mehr als 400 Mk.

bis einschließlich 500 Mk. Nutzungswert 14 Mk.
VIII . bei mehr als 500 Mk.

bis einschließlich 600 Mk. Nutzungswert 16 Mk.
IX . bei mehr als 600 Mk.

bis einschließlich 800 Mk. Nutzungswert 19 Mk.
X. bei mehr als 800 Mk.

bis einschießlich 1000 Mk. Nutzungswert 22 Mk.
XI . bei mehr als 1000 Mk.

bis einschließlich 1200 Mk. Nutzungswert 25 Mk.
XII . bei mehr als 1200 Mk.

bis einschließlich 1400 Mk. Nutzungswert 30 Mk.
Bei wirtschaftlichen und gewerblichen Betrieben
kommt der Gebäudesteuernutzungswert , welcher auf
die Betriebsräume entfällt , nicht in Anrechnung,
sofern diese Gewerbe mit einem besonderen Wasser¬
zins nach Position b 4 dieses Paragraphen heran¬
gezogen werden.

Liegt der Gebäude- oder Grundbesitz, welcher
eine wirtschaftliche Einheit bildet, derart , daß der
Eigentümer oder Nutzungsberechtigte gezwungen
ist, zwei oder niehr Anschlüsse zur Versorgung seines
Anwesens Herstellen zu lassen, so wird die Grund¬
taxe zu b 1) nur einmal und zwar zu dem Nutzungs¬
werte der gewerblichen Räume erhoben, dagegen
hat der Eigentümer oder Berechtigte an die Stadt¬
gemeinde die Selbstkosten für die Herstellung des
zweiten und jeden weiteren Anschlusses zu entrichten.

Hierzu kommen:
2. für jede in ein und demselben Hause wohnende

Familie , wenn angeschlossen, ein Zuschlag von
6 Mk. ;

3.  außerdem für jede im Hause wohnende Person
wenn der Haushalt besteht:
a) aus 1 Person a Person 3,50 Mk.,
d) „ 2 Personen ä „ 3,00 „
c) „ ^ „ 3. „ 2,50 „
d) u 4 „ 3. „ 2,25 „
e) „ 5 „ und mehr Personen insgesaint

10 Mk.
4. Für Wirtschaften und gewerbliche Betriebe ein

Zuschlag von:
a) für Gastwirtschaften 10 Mk.
b) „ Schankwirtschaften 5 „
c) „ Branntweinbrennereien 20 „
d) „ Gerbereien und Färbereien 10 „
e) „ Seifensieder 15 „
f) „ Schlachtereien bei einer ivöchentl.

Schlachtung von:
a) 1 Stück Großvieh und bis

3 Stück Kleinvieh 10 „
b) 2 Stück Großvieh und bis

10 Stück Kleinvieh 20 „
c) von 3 Stück Großvieh und

bis 20 Stück Kleinvieh 30 .,
g) „ Bäckereien 5 „

5. Für ein Stück Großvieh, Zuschlag von 2 „
für ein Stml Kleinvieh 70 Pfg.

6. Säintliches Klein- bezw. Saugvieh bis
zum Alter von 6 Wochen ist frei. Kälber
bis zum Alter von 6 Monaten sollen
als Kleinvieh behandelt werden.

7. Für einen Abort mit Wasserspülung
Zuschlag von je

8. Für jeden Gartenanschluß und jedes
Badezimmer

9. Für Bauzwecke je nach Größe des Ge¬
bäudes , und zwar Gebäude in

5 Mk.

Werte von 1000 bis 3000 Mk. 5It 3000 „ 6000 „ 10II 6000 „ 10000 „ 15II 10000 „ 20 000 „ 20 „„ 20000 „ 30000 „ 25 „
für die Entnahme von Wasser zu öffent¬
lichen Zwecken leistet die Stadtgemeinde
emen Zuschuß vor etiva 700 „

c) Dein Magistrat steht nach Anhörung der Stadtver¬
ordnetenversammlung jederzeit das Recht zu, entweder
allgemein oder für bestimmte Anschlüsse Wassermesser
einzuführen. Macht er von diesem Recht Gebrauch,
dann wird der Wajserzins nur auf Grund der An¬
gaben des Wassermessers nach der Anzahl der ver¬
brauchten Kubikmeter berechnet. Der Einheitspreis für
1 cbm und die Wassermcssermiete wird von dem
Magistrat alljährlich festgesetzt. Diese Festsetzung be¬
darf der Genehmigung des Bezirksausschusses,

d. Der Magistrat ist auch berechtigt, zur Beobachtung

des Wasserverbrauchs auf Kosten der Stadtge^ ..-
Wassermesser zu setzen, wobei der Zins nach der
herigen Einschätzung weiter erhoben wird.
der sich ergebende» Feststellung kann der
nach den Bestimmungen des ersten Satzes ' in PÄ
c) dieses Paragraphen verfahren.

II. Erhebung.
Wird der Wasserzins nicht in der von dem Mag' '

festgesetzten Frist entrichtet, so wird er un Verwall»
streitverfahren beigetrieben.

8 14.
Zutritt zu den Leitungen.

Die Vertreter oder Beauftragten der Stadtgen,
haben das Recht des jederzeitigen Zugangs zu sänstl'
Räumen , in denen die Wasserleitung verlegt ist.

8 15.
Beschwerde.

Beim Widerspruch der Beteiligten gegen Anord
gen der Vollzugsorgane beschließt der Magistrat . Dx
Beschlüsse können, soweit sie die Höhe des Wasserch
betreffen, innerhalb zwei Wochen nach der Zustellung A
Klage im Verwaltungsstreitverfahren bei dem Bezirks
schuß, im übrigen mittelst Beschwerde bei dem Herrn
gierungspräsidenten angefochten werden.

8 16.
Für den Betrieb und die Unterhaltung der A

ist ein Wasserwerksmeister und für den Fall seiner Ve
derung ein Stellvertreter angestellt. Ihre Rechte
Pflichten werden durch Vertrag näher bestimmt.

8 17-
Die Führung der Kassen- und Rechnungsges

liegt dem Stadtrechner ob.
8 18- ,

Vorstehendes Ortsstatut tritt mit dem Tage feiner]
kanntmachung in Kraft.

Runkel, den 24. Juli 1915.
Ter Magistrat.

Groß.

Polizeiverordnung.
Auf Grund der §§ 5 und 6 der Allerhöchsten

ordnung über die Polizeiverwaltung in den neu erworbe
Landesteilen vom 20. September 1867 (G.-S . S . 1
und des § 143 des Gesetzes über die allgemeine Lan
Verwaltung vom 30. Juli 1883 (G.-S . S . 195) wird
Zustimmung des Magistrats und mit Genehmigung
Kgl. Regierungspräsidenten gemäß § 144 a. a. O. un
Bezugnahme auf das für die Benutzung der städtisch!
Wasserleitung erlassene Ortsstatut vom 24. Juli 18
für den Bezirk der Stadtgemeinde Runkel folgende Polizi
Verordnung erlassen:

8 i.
Jedes im Bereich der Gemcindewasserleitung lieg!

Wohnhaus muß auf Verlangen der Polizeiverwal
an die Wasserleitung angeschlossen werden.

Im Weigerungsfälle ist die Pokizeiverwaltung befu
den Anschluß gemäß § 132 ff. Landesverwaltungsgcsetz
im Zwangswege durchzusetzen.

8 2.
Die Wasseroersorgungsanlage im Innern des Grundstw

ist von der Grundstücksgrenze ab ordnungsmäßig zu unti
halten ; insbesondere sind Undichtigkeitenschleunigst zu |
festigen und im Innern stark verkrustele Leitungen zu j
neuern.

8 3.
Es ist untersagt, die zwischen den Zapfhähnen un

dem Straßenabsperrhahn befindlichen Absperrvorrichtung«
der Haus- und Anschlußleitung zu drosseln oder in ander!
Weise die Leistungsfähigkeit der Leitung zu oerminder
Der Einbau von Druckoerminderungsventilen. Kalibi
schiebern und dergl. bedarf der Genehmigung des Magistrat

8 4. r
Spülabtritte , Wasch- und Spülbecken, Warmwass

leitungen, Dampfkessel, Hydraulische Maschinen und sonst
aus einer Wasserleitung gespülte oder gespeiste Anlac
sind derart einzurichten, daß weder ein Rücksließen od
Rücksaugen von Flüssigkeiten oder anderen Stoffen
ihnen in die Wasserleitung , noch eine schädliche Rückwirku«
auf den Druck in der Straßenleitung eintreten kann. Ä
hierzu gewählte Einrichtung muß der Beaufsichtigung
gänzlich sein.

Der Anschluß von Anlagen der genannten Art un
liegt in jedem einzelnen Falle der Genehmigung des A
gislrats.

Konuszapfhähne sind untersagt.
Unvorschriftsmäßig ausgeführte Anlagen müssen st!

ergangene Aufforderung alsbald entsprechend geändert toej
den.

8 5.
Die ooi» Magistrat dazu bestimmten Wasserabnehmi

(in der Regel die an den Leitungsenden angeschlosseiis
sind verpflichtet, den ihnen von der Polizeiverwaltnng i
Interesse der Frischerhaltung des Wassers und der Wassel
erneuerung geinachten Vorschriften genau nachzukoinme«
insbesondere den Zapfhahn eine Zeitlang zu öffnen, dam
der am Ende der Leitung entstandene Schmutz durchW

8 6.
Den Beauftragten des Magistrats ist auf Verlang^

jederzeit der Zutritt zu allen von der Wasserversorgung^
anlage im Innern des Grundstücks berührten Räumens
gestatten.

8 7.
Uebertretungen vorstehender Bestimmungen luerW

mit Geldstrafe bis zu 30 Mark , im Unvermögcnsfall nt
entsprechender Hast geahndet.

8 8.
Diese Polizeiverorduung tritt mit dein Tage der Bes

öffentlichung im „Kreisblatt für den Oberlahnkreis" j
Kraft.

Runkel den 24. Juli 1915.
Die Volizeiverwaltung

Der Bürgermeister : Groß.
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